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I . ALLGEMEINER ÜBERBLICK

A . LAGE UND WELTBEDEUTUNG

Die physikalische Karte des europäischen Kontinentes zeigt eine außerordentlich
starke Gliederung der Landmasse . Halbinseln und Inseln legen sich um den Kern und
stehen mit diesem in mehr oder weniger enger Verbindung . Als eine Halbinsel kann
man auch Frankreich ansehen , da es an zwei Seiten vom Atlantischen Ozean und an
einer dritten vom Mittelmeer umspült wird . Es hat also den Vorteil langer Meeres¬
grenzen , die im allgemeinen dem Land einen gewissen Schutz gewähren oder doch
die Verwicklungsmöglichkeiten mit Landmächten sehr herabsetzen . Aber auch die
Landgrenzen sind für Frankreich recht günstig ; . denn gegen Spanien türmt sich
der Wall der Pyrenäen auf , und gegen Italien bilden die Alpen ein wirkungsvolles
Hindernis. Zwischen Alpen und Vogesen erstreckt sieh das Gebirge des Jura gegen
die neutrale Schweiz . Nur gegen Nordosten ist die Landfront teilweise offen.
Die Vogesen bilden zwar ein natürliches Hindernis , das erst jetzt durchtunnelt
worden ist ; dasselbe gilt vom Waldgebirge der Ardennen . Zwischen beiden aber klafft
als breite Lücke das Hügelland der Mosel und Maas . Eine weitere Pforte ist zwischen
den Ardennen und der Küste des Kanals vorhanden . Wenn man noch die Pforte von
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Beifort zwischen Vogesen und Jura hinzunimmt , so zeigt sich , daß die VerbindungFrankreichs mit dem Rumpf des europäischen Kontinentes noch recht innig ist , stärker
jedenfalls als jene Italiens oder gar Spaniens . Frankreich hat zwar eine Randlage inne,aber über seine Grenzen gelangt man gleich in das Herz Europas ; die breiten Lücken
in seiner Landgrenze dienten von jeher sowohl dem friedlichen Austausch als auch
kriegerischen Unternehmungen . Diese breite Front , mit der die Halbinsel an die
Kontinentalmasse sich anfügt , ist für Frankreich sehr wichtig und spielt für dieses
eine viel aktivere Rolle als für das benachbarte Deutschland . Man vergleiche nur die
Lage beider Länder miteinander ! Deutschland hat infolge seiner Kernlage fast nach
allen Seiten Landgrenzen , und selbst seine Seegrenze hat nicht den Sicherungswert der
französischen atlantischen Seefront . Außerdem sind Deutschlands Grenzen nach Ost
und West in breiter Front durchaus offen, diese mißliche geographische Lage haben
wir in dem Zweifrontenkrieg genügend kennengelernt . Frankreich dagegen genießt
den Vorzug günstiger Grenzen , es hat eigentlich den Rücken und die Flanken frei
und kann sich stets nach der Richtung seiner einzigen offenen Landfront wenden .

Es ist wohl kein Zufall , daß die Geschichte Frankreichs ganz anders verlaufen ist
als diejenige Deutschlands . Im Altertum war Frankreich lange Zeit Endland , die
Grenze der Ökumene . Die äußerste nordwestliche Halbinsel , die Bretagne , lieferte im
Altertum das für die Herstellung der Bronze so sehr geschätzte Zinn , das teils zu Land ,
teils durch die Küstenschiffahrt in den Bereich des Mittelmeeres gebracht wurde . Da
aber Frankreich selbst an das Mittelmeer grenzt und zwei seiner Landschaften sich
breit dorthin öffnen , konnte es auf die Dauer von der antiken Kultur nicht unberührt
bleiben . Schon die Phönizier und die Griechen haben an seinen Gestaden Handels¬
niederlassungen gegründet , zu denen z . B . Massilia, das heutige Marseille, gehört . Das
Küstengebiet Südfrankreichs stand also bereits lange unter dem Einfluß der Mittel¬
meerkultur , bevor Cäsar , der bequemen Rhönefurche aufwärts folgend , das keltische
Gallien eroberte . Die Herrschaft der Römer dauerte 500 Jahre und hatte den Erfolg
der fast vollständigen Romanisierung des Landes . Die Kelten , die heute noch in der
Bretagne ihre Sprache bewahrt haben , sind erst später von England her eingewandert ;
sie sind wie ein Reis dem romanisierten Keltenstamme aufgepfropft (s . S . 355 ) .

Durch die Pforten und Lücken der Ostfront drangen zur Zeit der Völkerwanderung
germanische Völker nach Gallien ein . Von den Franken erhielt das ganze Land seinen
Namen , nach den Burgundern wird die Landschaft zwischen dem Saöne - und Seine¬
becken genannt . In Südwestfrankreich ließen sich die Westgoten nieder , und später
kamen noch die Normannen auf den Flüssen in das nördliche Pariser Becken . Durch
das normannische Herzogtum wurde die Seefront am Kanal später von großer Be¬
deutung , indem Frankreich durch die normannische Eroberung Englands in einen
hundertjährigen Krieg mit diesem Lande verwickelt wurde .

Unverkennbar ist der starke Einfluß der günstigen geographischen Lage auf Frank¬
reichs politische Entwicklung gewesen, wenn selbstverständlich auch andere Momente ,
wie die Schwächen des deutschen Kaisertums , dabei eine Rolle gespielt haben . Wenn
Frankreich an seiner Ostgrenze einen aggressiven Gegner gehabt hätte , dann wäre viel¬
leicht seine atlantische Küste politisch nicht aktiv geworden . Das wichtige Kolonial¬
reich , das von hier aus gegründet wurde , ging allerdings später fast ganz in die Hände
Englands über . Als Anheger des Mittelmeeres hat Frankreich im 19 . Jahrhundert die
lästige Seeräuberei zum Anlaß genommen , Algerien und Tunesien zu besetzen , und
Bismarck hat es später nicht ungern gesehen , daß Frankreich sich in Afrika ein großes
Kolonialreich schuf , um der nach Revanche dürstenden französischen Politik ein neues
Feld zur Befriedigung ihres Ehrgeizes zu geben.

Durch den Weltkrieg hat Frankreich seine Revanchegelüste bis aufs äußerste be¬
friedigen können . Infolge der Entwaffnung des Deutschen Reiches hat es eine Macht¬
stellung wie selten errungen . Die Kontinentalfront ist voUständig gesichert , da es mit
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keinem machtvollen Gegner mehr zu rechnen hat . Frankreich kann so aus seiner
geographischenLage mehr denn je Nutzen ziehen . Einmal hat Frankreich durch die
Annexion Elsaß -Lothringens seinen Fuß nach Mitteleuropa hineingesetzt und Einfluß
auf Deutschlands größten Strom , den Rhein , gewonnen . Sodann ist England infolge
der modernen Machtmittel gezwungen , sich mit dem waffenstarken Frankreich so weit
wie möglich politisch zu verständigen . Dieses ist wieder die Vormacht auf dem euro¬
päischen Kontinent geworden , das „europäische Gleichgewicht“ ist gestört .

B . GEBIRGSBAU UND LANDSCHAFTSGLIEDERUNG
In Frankreich setzen sich die Landschaftselemente Mitteleuropas teilweise fort

(Abb . 555 ) . Außer den Alpen sind es vor allem die Mittelgebirge , die in Frankreich mit
recht charakteristischen Formen auftreten . Der Faltenrumpf des Rheinischen Schiefer¬
gebirges sendet in den Ardennen seine Ausläufer nach Westen und erscheint nochmals
im kleinen im Kerne der Aufwölbung des Boulonnais . Ein anderer Zug der Variskischen
Faltung zieht sich über die Vogesen nach dem Französischen Zentralplateau , von dem
nach Nordwesten die Falten des Armorikanischen Systems unter dem Poitou hindurch
nach der Bretagne ausstrahlen . Diese alten Faltensysteme sind zu Rümpfen abgetragen
worden , die man ihrer plumpen äußerlichen Gestalt wegen als Massive bezeichnet .
Zwischen diesen Massiven ist das Pariser Becken eingesenkt und mit Sedimenten erfüllt
worden , die sich über die Schwelle des Poitou nach dem Garonnebecken und über das
Plateau von Langres , zwischen Vogesen und Zentralplateau , nach dem Saönebecken
hinüber erstrecken . Diese Becken sind das Typische der französischen Bodengestalt ;
sie sind zwischen die Massive und die jungen Faltengebirge der Alpen und der
Pyrenäen eingelagert .

Im Hinblick auf die drei großen Becken der Seine , der Garonne und der Saöne-
liköne nimmt das größte der französischen Massive eine zentrale Stellung ein , so daß
es mit Recht den Namen Zentralplateau führt (vgl . Bilder 623 bis 626 ) . Der
größte Teil dieses Massives besteht aus kristallinen Gesteinen ; die beiden konver¬
gierenden Faltungsrichtungen lassen sich an dem Streichen der eingefalteten Kohlen¬
lager erkennen . Diesem kristallinen Massiv , das bis 1100 m emporreicht , sitzen
aber noch größere vulkanische Erhebungen , bis 1800 m ansteigend , auf . Westlich
des als Limagne bezeichneten Grabenbruches längs des oberen Allier sind die vulka¬
nischen Erscheinungen am großartigsten entwickelt . Diese vulkanischen Bildungen
verschafften der Auvergne nicht nur den Ruf landschaftlicher Schönheit , sondern
gaben ihrem Boden auch besondere Fruchtbarkeit , so daß hier Anbau und Vieh¬
zucht zu Höhen emporreichen , in denen im kristallinen Zentralplateau nur einsame
Oden vorhanden sind . Im Süden lagern auf dem kristallinen Massiv weit ausgedehnte
Kalktafeln ; deren Wasserdurchlässigkeit ließ nur wenige Flüsse zur Ausbildung
kommen. Diese haben aber in die 900 bis 1300 m hohen Hochflächen der Causses
gewaltige Schluchten mit kühnen Kalksteinformen eingerissen (Bild 624) .

Das Armorikanische Massiv ist eine leicht zertalte Rumpffläche , über die
besonders widerstandsfähige Gesteine als Rücken bis zu 400 m über dem Meeres¬
spiegel aufragen . Durch eine spätere Senkung sind die Talmündungen vom Meere über¬
flutet worden ; sie bilden nun die zahlreichen , für den Nordwesten Frankreichs so
charakteristischen Buchten .

Wie eine Serie flacher Teller ist das Pariser Becken zwischen die Massive ein¬
gesenkt . Die nach dem Beckeninnern sanft einfallenden Sedimente bestehen aus harten
und weichen, aus durchlässigen und undurchlässigen Schichten , meist Kalken einerseits ,
und Sanden , Tonen und Mergeln andererseits . Die weichen , undurchlässigen Lagen
wurden stärker als die harten Kalke abgetragen . Daher ist das Pariser Becken
eine Schichtstufenlandschaft , deren Stufenabfälle steil nach außen gerichtet sind . Die
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